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Abounementspreis; Vterrelfährlich bei den Aus-
tragern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Koſtvezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
inzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

bis abends 7, an Sonntagen von 8i/, bis 9 Uhr
zesffnet Sprechſtunde der Redaktion abends
on bis 7 Ubr Telephonruf 274.
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Tageblatt für Stadt und Land

Jnſertionsgebühr: Für die S geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
ztir ote Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

Nr. 17.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 18. Jan.
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde unge-

achtet einer Verhetzungsrede des Abg. Ströbel der Nachtragsetat
in zweiter und dritter Leſung en bloc angenommen.

Dann wurde in die Einzelberatung des Moorſchutzgeſetzes
eingetreten. Sie hatte weitgehendes Jntereſſe bei dem S 5,
wo die ſchon bei dem Waſſergeſetz ſo eingehend erörterte Frage
aufgeworfen wurde, ob nicht ſtatt des Miniſters ein Gericht als
letzte Inſtanz über die Beſchluß behörde zu ſetzen ſei.

Abg. Waldſtein befürwortete den Antrag, hier das Ober-
landeskulturgericht einzuſetzen; der Miniſter widerſprach ſehr
nachdrücklich aus Gründen der Einrichtung der Behörde und
weil bei der Verwaltungsreform vorausſichtlich das Oberlandes-
kulturgericht aufgelöſt werden werde. Nach längerer Debatte
trat das Haus dem Miniſter bei und lehnte den Antrag Wald-
ſtein mit beträchtlicher Mehrheit ab. Von den angenommenen
Anträgen beanſprucht größeres Intereſſe nur der Antrag Wald-
ſtein, das Geſetz auf die Provinz Hannover zu beſchränken. Aber
auch hierbei handelt es ſich nur darum, daß nicht, wie nach der
Vorlage, das Geſetz über dieſe Provinz hinaus durch Königliche
Verordnung, ſondern nur durch Geſetz ausgedehnt werden kann.

Dann wurde mit einer 1ſtündigen Rede des Abg. Dr. Crü-
ger, welche die Grundkreditfrage vom rein mancheſterlichen
Standpunkte behandelte, in die weitere Beratung der Jnterpel-
lation Fritſch und des Antrages Dr. Arendt eingetreten.

Es folgte Abg. Borchardt mit der Fordernug, zur Bekämp-
fung der Terrainſpekulation den Grund und Boden zu ver-
ſtaatlichen. Graf Spee vertrat den entgegengeſetzten Stand-
punkt. Dann wurde der Antrag Dr. Arendt mit großer Mehr-
heit angenommen.

Darauf wurde die Bittſchrift der größeren Landgemeinden
um Verſtärkung der Fonds zur Unterſtützung bei Ueberlaſtung
mit Volksſchullaſten nach ausdrücklicher Befürwortung durch die
Abgg. Frhr. v. Zedlitz und v. Campe der Regierung zur Er-
wägung überwieſen.

Hierauf erledigte das Haus noch einige Bittſchriften von
Eiſenbahnbeamten und Arbeitern nach den Vorſchlägen der
Budgetkommiſſion und vertagte ſich dann bis Dienstag 11 Uhr.

Zum Wetterle-Skandal
ſchreibt die offiziöſe Norddeutſche Allgemeine Zeitung: „Das
Auftreten des Reichstagsabgeordneten Wetterle bei ſeiner fran
zöſiſchen Vortragsreiſe hat in Deutſchland überall ſtarke Ent-

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der MNerſebur

Dienstag, den 21 Januar 1913.

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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rüſtung hervorgerufen. Mit Recht wird in der Preſſe ſeine
verhetzende Tätigkeit als frevles Spiel mit dem Frieden zweier
Nationen bezeichnet, deren Regierungen um die Erhaltung des
europäiſchen Friedens bemüht ſind und deren überwiegende
Mehrheit, wie wir annehmen, auf beiden Seiten von der Auf-
ſtachelung chauviniſtiſcher Leidenſchaften nichts wiſſen will. Der
Abg. Wetterle hat ſich in mehr oder weniger faßbaren Aeußer-
ungen ergangen, als warte eine unterdrückte Bevölkerung ſehn-
ſüchtig auf den Befreier. Daß er ſo verſtanden worden iſt, und
zwar nicht gegen ſeine Abſicht, ergibt ſich klar aus den Berichten
der franzöſiſchen Zeitungen. Demgegenüber würde es uner-
heblich ſein, wenn Herr Wetterle nachträglich einen harmloſen
Wortlaut ſeines Vortrages produzierte. Völlig zutreffend hat
der Staatsſekretär Frhr. v. Bulach im elſaßlothringiſchen Land
tag darauf hingewieſen, daß es nicht auf einen ausgeklügelten
Wortlaut, ſondern auf den Eindruck und das Geſamtmilieu an-
kommt. Jm deutſchen Reichstag iſt dem Abgeordneten Wetterle
zu verſtehen gegeben worden, daß ſein Treiben in Frankreich

die Ehre, Mitglied des Reichstages zu ſein, gröblich ver-
tößt.“

Vom Balkan.
Merſeburg, 20. Jan.

Die Großmächte haben der Türkei nahe gelegt, Adrianopel
abzutreten, worauf dieſe ſich keinesfalls einlaſſen will. Die Sa-
che ſteht alſo wieder einmal auf des Meſſers Schneide.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 18. Jan. Wie verlautet, ließen die verbün

deten Balkanſtaaten durch den ruſſiſchen Botſchafter an die Pfor
te ein Ultimatum überreichen, nach welchem in vier Tagen Krieg
oder Frieden gefordert wird.

Konſtankinopel, 18. Jan. Die Antwort auf die Note der
Großmächte wurde heute im Miniſterium des Aeußeren fertig-
geſtellt und dem Miniſterrat unterbreitet. Sie lautet folgender-
maßen: „Von ethnographiſchem Standpunkte aus ſind die Bul-
garen im Wilajet Adrianopel in Minderheit, nicht nur zu den
Mohammedanern, ſondern auch zu den übrigen Chriſten. Adria-
nopel hat ſich bisher gehalten und wird ſich weiter halten. Seine
Aufgabe würde das Kalifat ſchwer ſchädigen, weil ſich dort hei-
lige Gräber befinden. Ferner iſt es der Schlüſſel zur Hauptſtadt.
Seine Aufgabe gefährdet die Exiſtenz des ganzen Reiches. Aus
dieſen Gründen kann Adrianopel nicht abgetreten werden. Die
Pforte bittet die Großmächte eine ähnliche Demarche, wie bei

153. Jahrgang.

ſtenz des Reiches zu gefährden, eine Baſis für eine Verſtändt-
gung zu finden, da die Pforte eine Einigung ehrlich wünſcht.
Sie iſt ſelbſt zu neuen Opfern bereit, um zu dieſem Ziele zu ge-
langen. Bezüglich der Jnſeln können diejenigen an der aſiati-
ſchen Küſte keinesfalls abgetreten werden, dagegen iſt man be-
reit, über die anderen zu verhandeln.“ An Stelle Adrianopels
wird vielleicht Zumuldſchina zur Abtretung von den Türken vor-
geſchlagen werden. Ueber die Note wird heute verhandelt. Sie
wird keinesfalls vor Dienstag überreicht werden, da man von
den Botſchaftrn, die angewieſen wurden, die Mächte zu ſondie-
ren Nachricht erwartet.

Mißſtimmung bei den kürkiſchen Friedensdelegierkten.
London, 18. Jan. Obwohl die türkiſchen Delegierten es ab-

lehnen müſſen, der Antwort der Kaiſerlich Ottomaniſchen Re-
gierung auf die Kollektivnote der Großmächte vorzugreifen,
und obſchon deren Hauptinhalt bereits vor der Ueberreichung
bekannt war, machen ſie aus ihrem tiefen Unmut über das an
die Türkei darin geſtellte Anſinnen kein Hehl. „Die Mächte“,
äußerte einer von ihnen zu mir, „ſcheinen ein unbegreifliches
Vertrauen auf unſere Leichtgläubigkeit zu ſetzen. Wir ſollen
Adrianopel und damit den Schlüſſel zu unſerer Hauptſtadt preis-
geben, und als Belohnung für dieſen ſelbſtmörderiſchen Akt
macht man uns einige unbeſtimmte Zuſicherungen! Wie ſol-
len wir dieſen Glauben ſchenken, wenn ſchon Zuſagen viel be
ſtimmterer Art nicht gehalten worden ſind? Was iſt aus dem
Eintreten für den Statusquo auf der Balkanhalbinſel geworden,
den die Mächte noch vor wenigen Monaten auf ihre Fahnen
ſchrieben, wodurch ſie unſeren militäriſchen Maßnahmen leicht
hätten gefährlich werden können und vielleicht ſogar geworden
ſind

Ein Augenzeuge über die kürkiſch-griechiſche Seeſchlachk.
Akhen, 18. Jan. Der Gouverneur von Tenedos, der die Be

wegungen beider Flotten von einer Anhöhe aus verfolgte, te-
legraphiert: Die türkiſche Flotte begann ſich geſtern abend vor
den Dardanellen zu zeigen. Zuerſt erkannte man die „Hamidi-
jeh“, im Laufe der Nacht folgten andere Schiffe. Um 9 Uhr
morgens befanden ſich von den Dardanellen die Kreuzer „Bar-
baroſſa“, „Torgut Reis“, „Meſoudie“, die, Hamidijeh“ und 13
Torpedoboote und Torpedozerſtörer. Das türkiſche Flottenge-
ſchwader fuhr bis zur ſüdöſtlichen Spitze von Lemnos vor. Die
griechiſche Flotte erwartete ſi im Hafen von Moudros. Der
erſte Schuß fiel Punkt 12 Uhr. Der Kampf dauerte bis 2 Uhr
vor Tenedos, dann konnte man die türkiſche Flotte wenden und

Schweſter Carmen
Roman von Elsbeth Borchart.

Heiß ſtrahlte die Sonne auf das Sonnendach der Barke, aber
darunter ſchien alles Leben erloſchen zu ſein.

Nur Jſolde fing zuerſt ſchüchtern, dann wieder freier zu plau-
dern an und ſchmiegte ſich wieder an die Schweſter

„Sie verwöhnen mir das Kind,“ ſagte der Profeſſor. Es
war das erſte Wort, das er direkt an Carmen richtete; es klang
aber nicht wie ein Vorwurf.

„Morgen geht Jſolde fort, Herr Profeſſor,“ antwortete ſie,
„es iſt alſo der letzte Tag“.

„Der letzte Tag“, wiederholte er. Ein tiefer Atemzug kam
aus ſeiner Bruſt. „Ja leider“, fügte er hinzu.

Die kurze Strecke bis zur Landunggsſtelle verharrte er wieder
in ſeinem Schweigen, bis die Barke ans Land ſtieß.

Nun ſprang er hinaus und reichte der Schweſter die Hand,
um ihr behilflich zu ſein. Aber dieſe Hand hielt nicht ſo feſt und
ſicher wie ſonſt. Carmen ſtolperte und wäre beinahe gefallen;
das Kind amüſierte ſich darüber und neckte die Schweſter.

Hartungen verwies es ihr und nannte ſie unartig. Darauf
zog Klein-Jſolde ein Mäulchen,, als ob ſie weinen wollte.

„Das Kind iſt verwöhnt, weil ich es nicht oft um mich haben
darf,“ ſagte re mehr zu ſich, als zu der Schweſter. „Jhm fehlt
die rechte Erziehung des Elternhauſes.“

Schweſter Carmen drückte einen Kuß auf das verzogene
Mäulchen, das ſofort wieder lachte.

Dann verabſchiedete ſie ſich von Hartungen, weil ihre Frei-
ſtunde vorüber war, bedankte ſich für die Fahrt und eilte leicht-
füßigen Schrittes dem Sanatorium zu.

Vater und Tochter ſahen der ſchönen ſchlanken Geſtalt nach.
„Jſt ſie nicht lieb?“ fragte das Kind, aber Hartungen ant-

wortete nicht.

ihr, bei den Balkanſtaaten zu unternehmen, um, ohne die Exi-

Achtes Kapitel.
KleinJſolde war unter ſchmerzlichen Abſchiedstränen abge-

reiſt.
Der Profeſſor hatte ſie ganz energiſch von Schweſter Carmen,

an deren Hals ſie ſich feſt klammerte, und die ſie gar nicht los-
laſſen wollte, zurückrufen müſſen.

Dann war der leichte Wagen davongerollt. und ein kleines
Kindertaſchentuch wehte noch lange im Winde.

Nun liefen keine trippelnden Schrittchen mehr die breiten
Korredore entlang, und keine liebliche Kinderſtimme wurde
mehr laut.

Carmen empfand eine Lücke. Sie hatte das reizende, zärt-
liche Kind liebgewonnen, und es fehlte ihr überall, wenn ſie
ihm auch nicht viel Zeit hatte widmen können.

Nun hatte ſie an ihrem von allerlei Pflichten ausgefüllten
Tage keine ſo angenehme Abwechſelung mehr, und anfangs
war ſie beinahe verſtimmt. Allmählich erſt fand ſie ſich wieder
zurecht. Es ging wieder im alten Gleiſe. Auch der Profeſſor
nahm wieder ſein ſteifes, ernſtes Weſen an, das nur durch die
Gegenwart des Kindes aufgehellt worden war.

Eines Nachmittags machte Carmen ihren gewohnten Spazier-
gang zum See hinunter.

Dort ſetzte ſie ſich auf eine Bank unter dem Schatten einer
Kaſtanie und blickte über die blauſtrahlende Fläche des Sees.

Sie ſah eine ſchaukelnde Barke, ähnlich jener, in der ſie ihre
erſte Fahrt auf dem Luganer See gemacht hatte.

Ein ſeltſames, heißes Verlangen ſtieg in ihr auf, eine unver-
ſtandene Sehnſucht. Sie verlor ſich in dieſes Empfinden hin-
ein; ſie, die Heitere, Sorgloſe, der ſentimentale Gefühle etwas
gänzlich Fremdes waren, geriet in eine weiche, traumhafte Stim-
mung hinein.

Mitten in dieſem Traum drang plötzlich eine Stimme, die
ihm mit einem Schlage ein jäher Ende bereitete. Oder träumte
ſie dennoch?

„Carmen.“

mal

Sie wandte ſich jäh und erſchreckt um und glaubte ihren
Augen nicht trauen zu dürfen.

„Edgar Du?“
Graf Laßwitz ſtand ſchon an ihrer Seite, freudeſtrahlend,

ſiegesbewußt und mit luſtig blitzenden Augen.
„Grüß Gott, Couſienchen da bin ich. Ein netter Ueberfall
wie?“

Und nun nahm er ihre Hände und küßte ſie abwechſelnd mit
leidenſchaftlicher Jnnigkeit.

Sie ließ es über ſich ergehen, denn ſie hatte ſich von ihrer
Ueberraſchung noch nicht erholt.

„Wie kommſt Du denn hierher, nach Lugano, Edgar?“ frag-
te ſie endlich.

„Auf ganz natürliche Weiſe,“ erwiderte er übermütig, „mit
der Bahn durch den Gotthard“.

„Das meine ich doch nicht,“ wies ſie ihn ab, „ſondern welche
Veranlaſſung Dich hierher geführt hat“.

„Eine ſehr wichtige, ſchöne Couſiene. Jch wollte Dich über-
raſchen, Dich beſuchen.“

„Sehr freundlich von Dir,“ erwiderte ſie lächelnd, „aber da
rum allein wirſt du die weite Reiſe nicht gemacht haben.“

„Hälſt Du dieſen Grund etwa nicht für ſtichhaltig genug?“
fragte er mit blitzenden Augen.

„Ganz und gar nicht,“ lachte ſie jetzt, „Dir, Weltbummler,
iſt nur wieder die heimatliche Scholle zu eng geworden. Dich
triebs hinaus mit Sehnſucht.“

„Nach Dir,“ ergänzte er. „Weißt Du auch, daß Deine
Flucht mich in eine gelinde Raſerei verſetzt hat?“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
München, 18. Jan. Hier hat ſich der in den beſten Verhältniſſen le

bende Arzt Dr. Däſchler, Aſſiſtenzarzt in der Chirurgiſchen Klinik Dr. Kre
ckes, erſchoſſen. Wie es ſcheint, hat er den Selbſtmord aus Ueberarbeitung
oder nervöſer Ueberreizung begangen.

v
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in voller Unordnung nach den Dardanellen mit der „Hamidijeh“
an der Spitze flüchten ſehen. An der Verfolgung, die nach drei
Uhr noch in vollem Gange war, beteiligte ſich der Aweroff.
Weiter wird hier bekannt, daß das türkiſche Admiralsſchiff „Tor-
gout Reis“ auf der rechten Seite liegend in die Dardanellen
wieder einlief. Der Kampf ſpielte ſich etwa 30 Meilen von den
Dardanellen entfernt ab. Da die türkiſche Flotte ihr heftiges
Feuer nach und nach einſtellte, nimmt man hier an, daß ſie

ſchweren Schaden gelitten hat.
Konſtanktinopel, 20. Jan. Nach ſicheren Jnformationen hat

ſich faſt der geſamte Miniſterrat für den Frieden aus geſprochen.
Nur einige Miniſter ſtimmten für den Krieg, ſind aber in der
Minderheit geblieben. Man glaubt, daß die Antwort der

Pforte, ohne eine Ablehnung zu enthalten, zu einem ſchriftli-
chen Verkehr mit den Mächten führen werde. Soweit bis jetzt
bekannt iſt, erklärt die Pforte, daß ſie für eine perſönliche Hal-
tung ſei und die Bemühungen der Mächte um die Erhaltung
des Friedens anerkenne. Es ſei ihr aber unmöglich, auf die
Inſeln zu verzichten, die im Zuſammenhange mit Aſien ſtün-
den. Die Pforte wolle betreffs Adrianopels ein letztes Opfer
bringen und eine neue Grenze mit großen Zugeſtändniſſen an
die Verbündeten feſtſetzen. Aber Adrianopel müſſe türkiſch
bleiben. Nach dieſen neuen Opfern müßten auch die Verbün-
deten Opfer bringen, ſonſt falle auf ſie die Verantwortung des
neuen Krieges.

London, 20. Jan. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß bis
zur Stunde die Balkandelegation amtlich keine Kenntnis von
dem Beſchluſſe der Mächte habe, den Berg Athos zu einer geiſt-
lichen Republik zu machen.

Die Landkagswahlen in Preußen.
Jm Jahre 1913 werden die Landtagswahlen in Preußen vor

genommen werden. Nach den vorläufigen, allerdings noch nicht
amtlich beſtätigten Mitteilungen ſollen ſie bereits am 14. Mai
ſtattfinden. Demnach würde uns eine Spanne von 4 Monaten
von dieſen Wahlen trennen, deren Ausgang von ungeheurer
Bedeutung für die Entwicklung unſeres engeren Vaterlandes
Preußen iſt. Angeſichts deſſen gilt es vor allem für die deutſch-
konſervative Partei, ſich möglichſt frühzeitig zu rüſten und ſofort
in allen Wahlkreiſen, in denen ernſtlich konſervative Kandidatu-
aff in Frage kommen, die entſprechenden Vorbereitungen zu

effen.
Die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes,

das 443 Abgeordnete zählt, iſt folgende: 154 Deutſch-Konſerva-
tive, 61 Freikonſervative, 65 Nationalliberale, 103 Zentrum,
37 Fortſchrittliche Volkspartei, 14 Polen, 6 Sozialdemokraten,
2 Dänen und 1 Abgeordneter, der keiner Partei angehört.

Eine Aenderung im Vorſitz des Evangeliſchen Bundes.
Die „Deutſch-Evang.-Korr.“, das Organ des Evangeliſchen

Bundes, ſchreibt: „Die Zuſammenſetzung des Präſidiums hat
eine Veränderung erfahren. Aus Meran teilt Generalleutnant
z. D. von Leßel mit, daß er ſich genötigt ſehe, aus dem Präſi-
dium des Evangeliſchen Bundes auszuſcheiden. „Die Rückſicht
auf mein Lebensalter und auf meinen Geſundheitszuſtand,“ ſo
ſchreibt der bisherige verdiente Vorſitzende, „zwingt mich auf
eine öffentliche Betätigung zu verzichten, das häufige Reiſen
und das Sprechen in großen Verſammlungen einzuſtellen, ganz
abgeſehen davon, daß durch die inzwiſchen erfolgte Verlegung
des Bundesſitzes von Halle nach Berlin ich dem Letzteren zu
fern wohne, um mich noch in der wünſchenswerten Weiſe an der
Führung der Geſchäfte beteiligen zu können.“

Der Zentralvorſtand, deſſen Mitglied Exzellenz von Leßel
bleibt, hat mit lebhaftem Bedauern von dieſem Entſchluſſe
Kenntnis genommen und unter Berückſichtigung des jetzigen
Sitzes der Geſchäftsführung in Berlin W 35 zwei in der Reichs-
hauptſtadt wohnende Zentralvorſtand mitglieder dem Präſidium
zugewählt. Somit beſteht das Präſidium aus den Herren:
Stadtſuperintendent D. Wächtler und Profeſſor D. Witte in
Halle, Direktor Lic. Everling, Exzellenz Graf Otto Moltke und
Profeſſor D. Scholz in Berlin.

Ausland.
Paris, 18. Jan. Außer durch neun der zehn nach dem neuen

Kadresgeſetz zu bildenden Jnfanterie-Regimenter, Nr. 164 bis
173 zu je vier Bataillonen, erfahren die franzöſiſchen Truppen
in den Grenzbezirken des 6., 20. und 7. Armeekorps gegen
Deutſchland hin noch eine weitere Verſtärkung an Feldtruppen
erſter Linie durch Verlegung der Jägerbataillone 16 von Lille
nach Conflans, 26 von Vincennes nach Vezelize und 8 von Ami-
ens nach Etain. Das 60. Feldartillerieregiment kommt von
Toul nach Neufchateau, das 12. Dragonerregiment nach Toul.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Jan. (Hofnachrichten.) Das Feſt des Schwarzen

Adlerordens fand geſtern, Sonnabend im königlichen Schloß zu
Berlin in Gegenwart des Kaiſers, des Kronprinzen und der
Prinzen des königlichen Hauſes ſtatt. Jn der hergebrachten
feierlichen Weiſe wurden die neu aufzunehmenden Ritter,
Admiral Graf v. Baudiſſin, Kriegsminiſter General der Jnfan-
terie v. Heeringen, Admiral v. Holtzendorff, General der Jnfan-
terie v. Prittwitz und Gaffron und General der Jnfanterie v.
Plötz inveſtiert. Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen heute
(Sonntag) an dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche teil. Der
Kaiſer empfing ſpäter den Statthalter Grafen v. Wedel, der
auch zur Frühſtückstafel geladen war. Die Kaiſerin wird
vorausſichtlich auch in dieſem Frühjahr wieder einen auf meh-
rere Wochen berechneten Kuraufenthalt in Bad Nauheim neh-
men.

Nürnberg, 19. Jan. Zum erſten Stadtpfarrer von St. Lorenz
wurde der Pfarrer Brendel ernannt, der zu Anfang der neun-
ziger Jahre Leutnant und Bataillonsadjutant im 5. Jnfanterie-
Regiment zu Erlangen war und dann zum Studium der The-
ologie überging. t

Straßburg, 20. Jan. Bei mGewehrreinigen geriet in der
Mannſchaftsſtube der 2. Komp. des Jnf.-Regts. Nr. 136 der
20 Jahre alte Freiwillige Werle aus Hagenau mit einem als
jähzornig bekannten Kameraden in Streit, in deſſen Verlaufe
Werle von dem Soldaten mit einer Schere totgeſtochen wurde.

0

Provinz und Umgegend.
Kriegsdorf b. Merſeb., 20. Jan. Ein 22jähriges Dienſtmäd-
chen aus Zöſchen, das ſeine Eltern geſtern beſucht hatte und
ſich auf dem Heimwege nach CEreypau befand, wo es dient, wur-
de in der Nähe des Schafſtalles von einem Unbekannten in häß-
licher Weiſe überfallen. Das Mädchen ſetzte ſich zur Wehr
und vereitelte das Vorhaben des Unholdes. Es iſt Anzeige
erſtattet worden.

Groß Kayng, 17. Jan. Ein größerer Kupferdiebſtahl wur-
de dieſer Tage auf der Grube „Michel“ in Groß-Kayna ausge-
führt; es wurde für ca. 1500 C Kupferdraht geſtohlen. Die
Diebe verſuchten nün, das Diebesgut bei einem Halleſchen Alt-
händler zu verkaufen. Dieſer war ſo vorſichtig, da ihm die
Sache zweifelhaft war, die Polizei zu benachrichtigen, die dann
auch bald den Diebſtahl aufdeckte. Der Kupferdraht konnte der
Firma wieder übergeben werden. Die Diebe, hieſige Arbeiter,
werden ſich wegen Diebſtahls vor der Strafkammer zu verant-
worten haben.

Weißenfels, 16. Jan. Die umfangreichen Bahnhofsumbauten
ſchreiten jetzt rüſtig vorwärts. Nachdem das alte, dem Emp-
fangsgebäude gegenüberliegende Betriebsgebäude, das ehemals
auch Empfangsgebäude war, geräumt worden iſt, wird jetzt mit
dem Abbruch begonnen. Auch der alte Ortsgüterbahnhof wird
mit ſeinen Schuppen und Rampen beſeitigt, nachdem die neuen
Anlagen fertiggeſtellt ſind. Mit der Ueberführung an der Mer-
ſeburger Straße, um deren Entfernung willen ſich der auf 7
Millionen veranſchlagte Umbau nötig macht, wird nun ebenfalls
begonnen. Der neue preußiſche Etat ſieht für die Weißenfel-
ſer Bahnhofsumbauten die weitere Rate von 2 Millionen vor.

Weißzenfels, 20. Jan. An der Türklinke des Schlafzimmers
hat ſich geſtern der Schuhmacher S. in der Lutherſtraße er-
hängt. Da die Türe verſchloſſen war, mußte erſt ein Fenſter
vom Hofe aus eingedrückt werden, um zu der Leiche des Le-
bensmüden gelangen zu können. Die Urſache zu dem Schritte
iſt unbekannt.

Deſſau, 18. Jan. Der Ziegeleibeſitzer Friedr. Enke in Stums-
dorf ſtürzte bei mAbſtellen des Pulſometers in den Brunnen
ſeines Grundſtückes und ertrank.

Schönebeck, 18. Jan. Jn der vorgeſtrigen Stadtverordneten-
Sitzung wurde Bürgermeiſter EbermannStolberg zum beſol-
deten Stadtrat der Stadt Schönebeck gewählt.

Halle, 18. Jan. Geſtern früh wurde im Hafen am Sandanger
eine ſtark in Verweſung übergegangene männliche Leiche ge
funden, die im Eiſe feſtgefroren war. Der Name konnte bisher
nicht feſtgeſtellt werden. Es ſcheint ſich um einen etwa Ab0jäh-
rigen polniſchen Arbeiter zu handeln, der vielleicht in der Trun-
kenheit ins Waſſer gefallen iſt. Die Leiche iſt nach dem Süd-
friedhof geſchafft worden.

Bad Berka, 13. Jan. Schlimme Erfahrungen ſcheint Herr
Ewald Krauſe hier mit Klatſchmäulern und Verleumdern ge
macht zu haben. Er erläßt nämlich ein Jnſerat, in welchem es

heißt: Ich zahle demjenigen, welcher mir das gewöhnliche
Klatſchweib oder Waſchweib in Männerhoſen, welche gemeine
Lügen und Verleumdungen über uns verbreiten und unſere
Ehre in den Schmutz treten, ebenſo etwaiges Dienſtperſonal
fortwährend aufhetzt, daß dasſelbe bei mir die Stellung ver-
läßt, ſo namhaft macht, daß ich dieſe gemeinen Ehrabſchneider
gerichtlich belangen kann, 300 Belohnung.

Erfurtk, 18. Jan. Hilfsaktion im Konkurſe der katholiſchen
Spar und Darlehnskaſſe St. Joſelf m. u. b. H. Nach Ausſchei-
dung der zahlungsunfähigen Mitglieder entfällt auf jedes Mit-
glied eine Haftſumme von über 150 000 A. Zur Vermeidung
zahlreicher weiterer Konkurſe ſoll nach dem Vorbild des Vor
ſchußvereins Köthen, dem bekanntlich die anhaltiſche Regierung
die Stadt Köthen und die Anhaltiſche Landesbank ein billiges
Darlehen in Höhe von 75 Proz. der Verbindlichkeiten gewährten
s der preußiſchen Regierung eine Hilfsaktion nachgeſucht wer-

en.
Waſungen, 18. Jan. Der. Gemeinderat hat beſchloſſen, alle

Veteranen, die ein Einkommen bis 1200 A haben, von der Ent-
richtung der Umlagen für die Einkommen-, Grund und Gebäu-
deſteuer zu befreien.
Bleicherode, 17. Jan. Ein bei der Ueberlandzentrale beſchäf-

tigter Arbeiter geriet an die Drahtleitung und war ſofort tot.
Vom Brocken, 17. Jan. Auf Bahnhof Elend wurden geſtern

ein Paar für das Brockenhotel beſtimmte Renntiere ausgeladen,
welche der Brockenwirt Schade als Zugtiere für die Poſt und
Paketbeförderung zwiſchen Schierke und dem Brocken verwen-
den will. Ein Norweger und Lappländer ſind herübergekom-
men, um die Tiere einzugewöhnen und einzufahren. Auch
intereſſante Gegenſtände haben ſie mit zum Brocken gebracht.

Kranichfeld, 16. Jan. Der in letzter Zeit viel genannte Bür-
germeiſter und Bankdirektor Emil Scherff hat ſeinem bewegten
Leben in Wien durch Erſchießen ein Ende gemacht.

Creuma (Kr. Delitzſch), 18. Jan. Bei dem Gutsbeſitzer Flei-
ſcher hier ereignete ſich ein entſetzlicher Unglücksfall. Das 15-
jährige Dienſtmädchen Hanke aus Bitterfeld ſetzte ſich auf den
Göpelbaum der im Gange befindlichen Dreſchmaſchine und trat
beim Abſpringen auf das über der Transmiſſionswelle gelegte
Brett, dieſes verſchob ſich und dem anmen Mädchen wurde ein
Bein in furchtbarer Weiſe zermalmt, ſo daß das bedauernswerte
Mädchen ſchnellſtens nach dem Delitzſcher Krankenhauſe gebracht
werden mußte, woſelbſt ihm noch am geſtrigen Abend das
Bein bis zum Knie abgenommen werden mußte. Das un-
glückliche Mädchen konnte erſt aus der Maſchine befreit werden,
nachdem ein Maſchinenbauer das Räderwerk auseinander ge-
nommen hatte.

Lokales.
Merſeburg, 20. Jan.

Aufſtieg des Freiballons „Nordhauſen“. Es war durch die
Tagespreſſe bekannt geworden, daß geſtern, Sonntag, vormit-
tag, von der neuen Gasanſtalt aus der Freiballon „Nordhauſen“
mit Herrn Regierungsbaumeiſter Prager und drei Paſſagieren
aufſteigen ſollte. Die Witterung war noch am Sonnabend nach-
mittag zweifelhaft, aber geſtern früh durfte man die Gewiß-
heit haben, daß die Fahrt vor ſich gehen werde, die Luft war
feucht und frei von widrigen Winden, man kann ſagen ganz

windſtill. Eine ungeheure Menſchenmenge ſtrömte ſchon mor-
gens 8 Uhr hinaus zur Gasanſtalt die nach ihrer Fertigſtellung
viele wohl zum erſten Male ſehen mochten. Der Herr Regier-
ungs-Präſident, Mitglieder der Kgl. Regierung, der Herr Bür-
germeiſter, Mitglieder des Magiſtrats- und des Stadtverord-
neten-Kollegiums hatten ſich auf dem Füllplatz eingefunden,
der Wehrkraftverein Jung- Deutſchland war unter Trommelklang
hinaus marſchiert, Hunderte und Aberhunderte. pilgerten zu
Fuß hinaus. Die Füllung des Ballons begann gegen 8 Uhr,
eine Anzahl Soldaten vom hieſigen Bataillon unter Kommando
des Herrn Hauptmann v. Zamory hielt den Freiballon gefeſſelt,
bis die Füllung beendet war. Als dann übergab Herr Bürger-
meiſter Dr. Haacke den Ballon dem Vorſitzenden des Sächſ.
Thüring. Vereins für Luftſchiffahrt, Herr Profeſſor Dr. Gocht-
Halle, und genau 5 Minuten vor 10 Uhr ging der Ballon unter
den Rufen der Menge mit dem Führer und den Paſſagieren
in die Höhe, ſtolz und ruhig. Er nahm ſeinen Weg in nördlicher
Richtung. Die Fahrt ging nach Schleſien, in den Nachmittags-
ſtunden iſt der Ballon nebſt Jnſaſſen, glücklich im Kreiſe Sagan
niedergegangen.

Eichweſen. Wie bereits im Anzeigenteile bekannt gegeben,
wird morgen, Dienstag, abends um 81 Uhr, in der „Reichs-
krone“, der frühere Eichmeiſter, Herr Leeder hierſelbſt einen
Vortrag halten über die neueſten geſetzlichen Beſtimmungen
des Eich-, Gewichts- und Maßweſens. Alle Intereſſenten ſeien
hiermit auf dieſen Vortrag noch beſonders hingewieſen.

Miſſionsfeſt. Geſtern, Sonntag, feierte der Miſſions-Hilfs-
verein ſein diesjähriges Jahresfeſt. Vormittags um 11 Uhr
vereinigte ein Kindergottesdienſt in der Stadtkirche die Kinder
unſerer Gemeinden. Um 5 Uhr abends predigte Miſſionar
Lutſchewitz aus Trimo in Anknüpfung an Johannes 49,6: „Jch
habe dich zum Licht der Heiden gemacht, daß du ſeiſt mein Heil
bis an der Welt Ende.“ Am Abend fand die Nachfeier im
Saale der „Reichskrone“ ſtatt. Hier ſchilderte der Miſſionar,
ausgehend von der Beſitzergreifung Tſingtaus, das Aufblühen
unſerer Kolonie. Sodann die Entwickelung des modernen Chi-
nas von der Niederwerfung des Borxeraufſtandes bis zur Grün-
dung der Republik und die Gefahren, die dem Beſtande der
Republik drohen. Er hob die chriſtlichen Einflüſſe auf die Re-
volutionäre hervor, deren Führer, vor allem Sem Yat Sen und
Li Yan Hung Chriſten ſind. Von großem Einfluß iſt die Re-
volution auch auf die chriſtlichen Gemeinden, da ſie natürlich
ſich auch von der Leitung durch europäiſche Miſſionare frei ma-
chen wollen. Weiter wurden dann die Reformen in Heer und
Schule geſchildert. Leider fing man von oben, bei den Hoch-
ſchulen an, ſtatt bei den Elementarſchulen und führte dadurch
unhaltbare Zuſtände herbei. Dazu kam das Einſtrömen revo-
lutionärer Jdeen von Japan und Amerika durch von dort zurück-
kehrende Studenten. Auch das Heer erwies ſich unzuverläſ-
ſig. Die Mißwirtſchaft der Mandſchuregierung, Landplagen,
Ueberſchwemmungen und Hungersnöte führten den Zuſammen-
bruch der Dynaſtie herbei. Kein Mann trat kraftvoll für ſie
ein. Selbſt Yuanſchikai erwies ſich als Mann mit doppeltem
Geſicht, ſo daß er die Beldung einer kaiſerlichen Republik herbei-
führte, eines Zwitterdings, das kaum van langem Beſtand ſein
dürfte. Im zweiten Teil ſchilderte er Land und Leute der,
Provinz Schantung, und die Geſchichte von Trimo, ſeinem be-
ſonderen Wirkungsgebiet. Es folgten Einzelzüge aus der Miſ-
ſionsarbeit in Trimo, der Krankenpflege, die ſo dankbare Aner-
kennung fand, daß der Miſſionar in Stand geſetzt wurde, von
dem Gelde der Heiden ein Hoſpital zu bauen und einen Heilge-
hülfen anzuſtellen. Weiter gab er Bilder aus der Miſſions-
ſchule, der Regierungsſchule und dem Seminar, in dem die
chineſiſchen Prediger ausgebildet werden. Die Frucht der Pre-
digt zeigte er an einem Beiſpiel der Außenſtation Sang gia lang
wo ein in der Boxerverfolgung bewährter Chriſt als Prediger
eine reichgeſegnete Tätigkeit entfaltete. Den Schluß bildete ein
Zeugnis auf de mSterbebett und ein chriſtliches Begräbnis in-
mitten der heidniſchen Bevölkerung. Da bei dem Verkauf
der Schriften vor allem die Wünſche nach den von dem Miſſionar
ſelbſt verfaßten: „Alte und neue Zeit in China“ und „Frauen-
elend und Frauenhilfe in China“ nicht befriedigt werden konn-
ten, werden dieſelben nachbeſtellt und ſind dieſelben in einigen
Tagen bei Herrn Paſtor Werther abzuholen.

Berichtigung. Der Name des Malers, der in der Kunſtaus-
ſtellung ausgeſtellt hat (vergl. vorige Nummer) ſollte heißen:
Holzſchuh.

Vom „Goldenen Arm“ und vom „Eſel“
in der Burgſtraße zu Merſeburg.

(Schluß.)
Das Verzeichnis der „Eſel-Beſitzer lautet: Hanß Heyde 1457,

Hanß Mühlich 1468, Nicol Köhler 1472, Johann Mollhauſen
1475, Hanß Weber ein Seiler, Bloßing Scherffing, Balthaſar
Schnigel 1555, 56, deſſen Erben, Wilhelm Krebs 1584, Lorents
Richter 1589, Andreas Keſſel, Hanß Wolff 1614, Andreas Dry-
ander, Hanß Chriſtoph Dryander, Joh. Mich. Monſam 1682,
Gabriel Schott 1686, Herrn Daniel Kieritz Ehefrau Roßina 21.
Dez. 1711 für 105 Meiß. Guld., Secretarius Joh. Wolffgang
Gerber 18. Auguſt 1724, Johann Andreas Opitz 31. Auguſt
1743 für 1572 Meiß. Guld., Andr. Joachim Preß.“

Wie aus dem Verzeichnis erſichtlich ſind beide Gaſthöfe im 18.
Jahrhundert vorübergehend in einer Hand geweſen. Der Se-
cretarius Joh. Wolffgang Gerber erwarb 1724 den „Eſel“ und
dazu 1738 den „„Goldenen Arm“. Ein Segen ſcheint auf der
Verbindung nicht geruht zu haben, da ſie ſchon 1743 wieder
auseinanderging, indem „Arm“ und „Eſel“ im Wege der
Zwangsvollſtreckung wieder in getrennten Beſitz kamen. Laut
Adjudicat vom 28. Aug. 1743 kam der „Arm“ für 3250 Meiß.
Gulden an Gottfried Reyher und der „Eſel“ laut Adjudicat
vom 31. Auguſt 1743 für 1572 Meiß. Gulden an Johann An-
dreas Opitz.

Offenbar iſt die Verbindung der beiden Gaſthöfe, die ſich
ſpäter ſo glänzend bewährt hat, damals aus wirtſchaftlichen
Gründen nicht haltbar geweſen, was mit dem mit Herzog Hein-
rich (1731-—1738) am 28. Juli 1738 erfolgten Ausſterben des
Herzogs- Hauſes Sachſen-Merſeburg, das für Merſeburg einen
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h r EKummer 17. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt U. Sonntaggshbiatt“. Dienstag, den 21. Januar.
bedeutenden wirtſchaftlichen Niedergang brachte, im Zuſammen-
hang ſtehen wird. Bis 1818 hat die getrennte Exiſtenz beider
Gaſthöfe beſtanden.

Seit 1818 ſind „Goldner Arm“ und „Eſel“ in einer Hand,
indem ſie von Joſeph Kriegner für 7000 Taler erworben wurden.
Auf das Geſamtgrundſtück iſt der Name „Goldener Arm“ über-
gegangen und der „Eſel“, der das vordere Grundſtück war, iſt
zu einer hiſtoriſchen Reminiscenz verblaßt.

Auf Joſeph Kriegner folgen Carl Friedrich Julien und
deſſen Ehefrau Caroline geb. Lucko, und 13. Jan. 1845 Adolph
Frank, der Vater des jetzigen Eigentümers Carl Frank, der
ſeit 27. Dezbr. 1882 alleiniger Beſitzer vom „Goldenen Arm“ iſt.

Und ſiehe, bei ſolchen Entdeckungsreiſen findet man auch alte
gute Bekannte und liebe Beziehungen aus alter Zeit. Von dem
um 1680 als Beſitzer des „Eſel“ verzeichneten Hanß Chriſtoph
Dryander beſitze ich unter Glas und Rahmen eine Urkunde in
markigen Schriftzügen mit der Unterſchrift „Johann CEriſtoph
Dryander der Jüngere“, welche bezeugt, daß das jetzige Schwik-
kertſche Grundſtück Burgſtraße 8, alſo dem weiland Eſel-Gaſt-
hof ſchräg gegenüber liegend, von ſeinem Vater Johann Chri-
ſtowh Dryander dem Aelteren Anno 1681 erbaut worden iſt.
Lange Zeit hat der Bau gedauert; laut Urkunde iſt er erſt am
St. Johannestag 1694, 8 Tage vor Einweihung der Univerſi-
tät zu Halle und 14 Tage vor Beerdigung von Kurfürſt Jo-
hann Georg IV., fertig geworden; eine gründliche Bauzeit.

Auch andere lokalhiſtoriſche Bemerkungen macht man bei
ſolcher Gelegenheit. Jn ſeinem Beſitzer- Verzeichnis hat der
„Goldene Arm“ die Hausnummer 113 und der „Eſel“ Nr. 114.
Dieſe Hausnuumern ſtammen noch aus der alten Zeit, als noch
jeder der verſchiedenen bis 1832 getrennt verwalteten Stadtteile:
„Dom“, „Stadt“, „Vorſtandt Altenburg“ und „Vorſtadt Neu-
markt“ ſeine befonderen Hausnummern hatte. Auf dem Dom
gab es auch noch beſondere: „Domfreiheits-, Domkapitels- und
Dompropſtei-Hausnummern“.

Dieſer Fülle bunter Mannigfaltigkeit wurde 1839 ein Ende
gemacht mit neuen durch die ganze Stadt Merſeburg hindurch
laufenden Hausnummern. Hierbei erhielt der „Goldene Arm“
Nr. 302 und 303, ſo daß in den Doppelnummern die ehemali-
gen zwei zu einem Grundſtück verbundenen Häuſer noch lange
kenntlich waren, bis in neuerer Zeit jede Straße laufende Haus-
nummern bekam, wobei der „Goldene Arm“ Burgſtraße Nr. 2
wurde. Als aber 1908 auf der einen Straßenſeite „Gerade“

und auf der anderen Straßenſeite „Ungerade“ eingeführt
wurde, wurde der „Goldene Arm“ Burgſtraße Nr. 3.

Die Familie Frank, ſeit 13. Januar 1845 im Beſitz des „Gol-
denen Arm“, ſchau'e auf eine 68jährige Beſitzzeit zurück, ein
bedeutender Zeitraum, wie ihn keiner der vielen Vorbeſitzer im
Verzeichnis nachzuweiſen hat. Bedeutend war dieſer Zeitraum
auch ſeinem Jnhalte nach mit emſiger Tätigkeit, aufſteigendem
Betrieb und glanzvollen Tagen. Wenn der Landtag der Pro-
vinz Sachſen in Merſeburg tagte, konnte der „Goldene Arm“
die Fülle der Landtagsherren nicht faſſen, die gerade hier gern
Einkehr hielten. Daher überbaute Herr Frank 1881 den vor-
deren Teil der Einfahrtſchlippe, nachdem er die zum „Alten
Rathaus“ gehörige Hälfte von der Stadt gekauft hatte, und
ſchuf ſo einen Raum, der in Verbindung geſetzt werden konnte
mit dem bisherigen Gaſtzimmer und unſeren Landtagsherren
willkommenen Platz bot. Hierbei iſt 1881 das bis dahin in der
Schlippe befindliche Gaſthausſchild an die Front in der Burg-
ſtraße gekommen.

Glanzvoll aber waren die Tage vom „Goldenen Arm“ nicht
nur in der Landtagszeit, ſondern auch im allräglichen Betrieb.
Hier verkehrten mit Vorliebe die Merſeburger Huſaren-Offiziere

und die Regierung. Anmutig war es zu ſchauen, wenn an dem
hübſchen Bogenfenſter die ſchmucken Huſaren ſaßen und manches
Auge blickte gern hinüber. Hauptgaſt war der in der erſten
Etage ſeit vielen langen Jahren wohnende Major Friedrich von
Kroſigk, ein freundlicher lieber Herr, den unter dem Namen
„Fritz von Kroſegk“ jedes Kind in Merſeburg kannte.

Auch war dort ein ſehr lebhafter Equipagenverkehr und man-
ches ſchmucke Geſchirr ſah man dort halten oder einfahren.
Ueber dem Eingang waren mit Adlern gekrönt die ſchönſten
Gaslaternen die es in Merſeburg gab; als ſie zum erſten Male
brannten, erregten ſie Staunen; wie ſtolz ſchauten die Adler
herab. Wie viele haben dort von den älteſten Zeiten her bis
1896, als der Gaſthofsbetrieb eingeſtellt wurde, gewohnt!

Sehr anmutig plaudert unſer früherer (1876——-1894) Regier-
ungs Präſident Domdechant von Dieſt 27. Febr. 1911) in
ſeinen 1908 publizierten „Merſeburger Erinnerungen“: „Der
Gaſthof „Zum goldenen Arm“ war einer der beſuchteſten von
ganz Merſeburg. Hier hatte auch die Herrſchaftliche Tafel“
ihr Domizil gefunden, und ihre Vorſitzenden waren die liebens-
würdigſten Originale, die man irgendwo finden konnte. Jch
nenne nur den Namen des alten Landrats Weidlich, des Majors
von Kroſigk, der Regierungsräte Dröge, Kirchſtein uſw. Auch
abends fand ſich dort eine große Geſellſchaft aus allen Kreiſen
beim Biertiſche ein. Leider hat der Beſitzer neuerdings eine
Weinſtube aus dieſem Lokale gemacht, und alle die luſtigen
Bierzecher finden ſich nicht mehr ein.“
Von den genannten Perſönlichkeiten waren der Landrat Weid-

lich und der Major von Kroſigk markante Merſeburger Erſchein
Ungen, ohne die man ſich Merſeburg eigentlich gar nicht denken

konnte. Eine Fülle von Geſchichten exiſtiert von ihnen. Lud-
wig Conſtantin Weidlich geb. 18. Mai 1806 geſt. 15. April 1877.
Friedrich von Kroſigk geb. 20. März 1815 geſt. 10. Febr. 1891.
Beide ruhen auf dem Altenburger Kirchhofe zu Merſeburg. Wer
ſie gekannt hat, wird ihrer gern gedenken.

Der Wirt vom „Herzog Chriſtian“ in Merſeburg (ſeit 1. Okt.
1883) Carl Engelmann, der früher „Fritz“ hieß und 1869 1882
Oberkellner im „Goldenen Arm“ war, kann von jenen Glanz-
Zeiten etwas erzählen und hat dort Allerlei in bunteſter Man-
nigfaltigkeit erlebt; er ſpricht auch gern davon als von „ſchönen
Zeiten“! So erzählt er mit ſtillem Behagen, daß, ehe der
Erweiterungsbau durch Hinzunahme der Einfahrſchlippe ge-
ſchaffen wurde, es in der Bude ſo voll geweſen ſei, daß kein

pfel zur Erde fallen, ja ſogar daß man kaum atmen konnte.
war es aber urgemütlich, inſonderheit wenn er die

ingebücher holen und fein Leiblied anſtimmen mußte. Die

allerdrolligſten Dinge ſind dabei paſſiert! Als dann der Anbau
fertig war (1881), wurde das „Löwen-Gatter“ aufgezogen, wie
man ſcherzend die trennende Scheidewand nannte, womit ein
ſchöner großer Rau mgeſchaffen war. Aber plötzlich ſei es auch
mit der Gemütlichkeit vorbei geweſen!

Bald darauf, 1882, hat Engelmann den „Goldenen Arm“ ver-
laſſen, aber auch ſeine Nachfolger haben dort ein liebliches
Feld ihrer Tätigkeit gefunden, bis am 1. April 1896 der Gaſt-
hofsbetrieb, nachdem er auch eine Zeit lang verpachtet war, ein-
geſtellt wurde. Das Weingeſchäft mit Weinſtube wird von der
Familie Frank weitergeführt.

Manch edles Naß iſt dort gefloſſen. Küche und Keller waren
ſtets gelobt. Manches junge Mädchen, das nun als wackere
Hausfrau fungiert, hat unter Frau Franks kundiger Leitung
die edle Kochkunſt gelernt und erfreut ihren Eheherrn in prafk-
tiſcher Anwendung mit allerlei Lieblichkeit für Herz und Mund.
Wohl bekomms Euch! Sie ſelbſt wird noch heute gern ihrer
Lehrzeit im „Goldenen Arm“ gedenken, wo ſie ſo anmutige
Kenntniſſe für das Blühen und Gedeihen ihres Hausſtandes
erwarb. Jch ſelbſt habe manche ſchmucke Maid dort ein und
ausgehen ſehen, bis ſie im Beſitz der Schätze der Weisheit für
das Leben war. Bei den Männern aber war ein junges Mäd-
chen, das im „Goldenen Arm“ das Kochen gelernt hatte, hoch
geehrt und geſchätzt, indem ſie ſagten: Die kann etwas. Die
Weinſtube auf dem Terrain der ehemaligen Einfahrtſchlippe
wird noch heute gern beſucht und manches gute Wort wird dort
bei gutem Tropfen geſprochen.

Der Nimbus glanzvoller Vergangenheit ſchwe bt noch heute
über dem „Goldenen Arm“. Sein in ſonnigem Goldglanz leuch-
tendes Gaſthausſchild reizt den Vorübergehenden, was ich gerade
in letzter Zeit oft beobachtet habe, die alte Jnſchrift zu leſen:
„Dies Haus zum Goldenen Arm genannt ſteht ſicherlich in
Gottes Hand 1457“. Welch ein gewaltiger Zeitraum, es
ſind 455 Jahre, was haben ſie geſchaut! Mögen freundliche
Sterne über dem „Goldenen Arm“ walten. Schwickert.

Luftkſchiffahrt.
Berlin, 18. Jan. Das Luftſchiff „Schütte-Lanz“ ſtieß bei

Königstal in der Nähe von Köpenick auf ein Stallgebäude und
durchſchlug das Dach. Es geriet mit der hinteren Gondel feſt.
Aus der vorderen Gondel ſtürzte ein Maſchiniſt infolge des An
pralles heraus und erlitt ſchwere Verletzungen.

Gerichkszeitung.
Halle, 17. Jan. Der Füſilier Max Meißner vom 2. Bataillon des

Füſilier- Regiments Nr. 36 in Merſeburg wurde im Oktober v. J. von
ſeiner Braut, die in einem Dorfe bei Erfurt wohnt, zur dortigen Kir-
mesfeier eingeladen. Er durfte jedoch nicht auf Urlaub rechnen, weil er
im März als ſog. unſicherer Kantoniſt eingeſtellt war. Er beſchloß daher,
gar nicht erſt um Urlaub einzukommen, ſondern ſich gleich ſelbſt welchen
zu nehmen. Um ungehindert aus der Kaſerne bis zum Bahnhof zu ge-
langen, ſchwindelte er ſeinem Korporalſchaftsführer vor, ſein Schwager
komme mit dem Zuge durch Merſeburg und bringe ein Paket für ihn mit;
er bitte deshalb um die Erlaubnis, ſich dieſes Paket vom Bahnhofe holen
zu dürfen. Der Unteroffizier erteilte dem Schlaukopf, der ſich bis dahin
beim Militär gut geführt hatte, arglos die erbetene Erlaubnis. Kaum
war M. glücklich auf dem Bahnhofé, als er nach Erfurt abdampfte, um
dann nach dem Wohnorte ſeiner Braut zu wandern. Dort gefiel es ihm
ſo gut, daß er nicht bloß zur Kirmes, ſondern eine ganze Woche dablieb.
Als ſein Geld zu Ende ging, verkaufte er unbedenklich ſeinen Dienſt-
mantel. Endli chmußte er aber doch wieder an die Rückkehr in ſeine
Garniſon denken, wo er leider weit weniger freundlich empfangen wurde
als am Kirmesorte. Er wurde wegen Belügens eines Vorgefſetzten, un-
erlaubter Entfernung und Unterſchlagung unter Anklage geſtellt. Als
Strafe für dieſe Vergehen erhielt er vom Kriegsgericht zwei Monate zwei
Wochen Gefängnis.

London, 17. Jan. Die Hinterbliebenen der Opfer der „Titanic“-Ka-
taſtrophe haben Schadenerſatzklagen in Höhe von 25 Millionen M gegen
die White-Star-Linie bei Neuyorker Gerichten erhoben. Frau Henry
Harris, die Witwe eines Theaterdirektors, bewertet ihren verlorenen
Gatten am höchſten: Sie fordert 4 Millionen M für den Verluſt ſeiner
Perſon, 110 000 für ihre bei dem Untergang des Dampfers verlorenen
Juwelen und 18000 für das Gepäck ihres Gatten. Frau Futrelle,
die Witwe eines bekannten Schriftſtellers, und eine Frau Howard fordern
je 1200000 C für die verlorenen Ehegatten, während Frau Frank
Millet, die Witwe eines Malers, ſich mit 400 000 zufrieden geben will.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Jan. Jm Hauſe Beſſelſtraße 9 verſuchte der 29

Jahre alte Kellner Wilhelm Nagel die 35 Jahre alte Ehefrau
Janowski, die Frau eines Kaffeehausbeſitzers, durch mehrere
Revolverſchüſſe zu töten und verübte dann Selbſtmord. Die
beiden hatten beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben.

Budapeſt, 18. Jan. Die hieſige Polizei hatte heute den 46jährigen
Eiſenbahn und Brückenbauunternehmer Jgnatz Pallos verhaftet, dem bis-
her Unterſchlagungen und Betrügereien in der Geſamtshöhe von 8 Milli-
onen Kronen nachgewieſen worden ſind. Bei allen Lokalbahnen, deren
Bau er innehatte und deren Direktionsmitglied er war, unterſchlug er
große Beträge. Den Anzeigen zufolge hat er namens der Lokalbahn
Temesvar-Varjas-Aktien im Betrage von anderthalb Millionen, im

Namen der Lokalbahn Siofok-Mocſolad-Aktien in Höhe von 2,4 Millionen
an die Londoner Jnveſt Regiſtry Co. Ltd. verkauft. Die Geſellſchaft
forderte die Aktien mit halbjähriger Couponfähigkeit und ſandte ihm dieſe
zurück. Er gab darüber einen Depotſchein, verſetzte die Aktien für eigene
Rechnung und ließ falſche Aktien mit Halbjahrcoupons drucken, die er nach
London ſandte. Von der Prager Eskomptebank lieh er 284 000 Kronen
und unterſchlug das Geld. Die Peſter Ungariſche Kommerzialbank bat
er auf Grund eines Schotterlieferungsvertrages mit der Staatsbahnver-
waltung Szegedin um 100 000 Kr. und bot zur Sicherheit das aus der
Lieferung erwartete Einkommen an. Außerdem verübte er auf ähnliche
und andere Weiſe noch zahlreiche Betrügereien, wegen deren viele An-
zeigen vorliegen. Er hatte mit vornehmen politſchen und geſellſchaftli-
chen Kreiſen rege Verbindungen.

Leipzig, 17. Jan. Am heutigen Freitag ſprang der in den 60er Jah-
ren ſthende Tiſchler Hermann Lange aus einem Fenſter des vierten
Stockes des Hauſes Wieſenſtraße 17 in Leipzig in den Hof hinab. Der
Unglückliche traf, wie zufällig bemerkt worden iſt, kerzengerade auf den
Erdboden dermaßen auf, daß ſich die Gliedmaßen ineinanderſchoben und
der Tod ſehr ſchnell eingetreten ſein muß. Als Urſache für dieſen Selbſt
mord iſt anzunehmen, daß der Greis, der infolge eines fortſchreitenden
Augenleidens ſeit längerer Zeit öfters neroöſe Störungen zeigte, im
Augenblicke der Furcht vor einer herannahenden Erblindung von Ver-
zweiflung übermannt worden iſt.

Oppeln, 18. Jan. Hier hat ſich ein entſetzliches Unglück zugetragen.
Die Frau des Maſchiniſten Spodzia verließ ihre Wohnung, um einige
Beſorgungen zu machen. Jhre drei Kinder im Alter von 5, 3 und 12
Jahren ließ ſie allein zurück. Jn ihrer Abweſenheit ſpielten die Kinder
mit Feuer. Es entſtand ein Brand, der die hilfloſen Kinder erfaßte und
ſo ſchwer verletzte, daß ſie nach wenigen Minuten ſtarben. Als die un
glückliche Mutter zurückkehrte, waren ihre drei Kinder bereits tot.

Bautzen, 17. Jan. Der Geſelle eines Fleiſchermeiſters in Oberneu-
kirch hatte den Auftrag erhalten, in Preititz bei Bautzen Schweine zu
holen. Während des el und Aufadens der Schweine legte der
Geſelle ſei Notizbuch mit Brieftaſche, in der ſich 1000 A in Papiergeld
befanden, auf eine Kiſte in der Nähe des Stalles, in dem 18 Schweine

waren. Als er die Brieftaſche wieder wegnehmen wollte, waren zu ſeinem
nicht geringen Schrecken Notizbuch mit Brieftaſche und den 1000 Pa-
pirgeld verſchwunden; die fetten Borſtentiere hatten ſich über dieſe Sa-
chen gemacht und das Geld zerfreſſen und verzehrt. Von dem Gelde
konnten nur mit Mühe noch drei Hundermarkſcheine teilweiſe zuſammen
geſucht und zuſammengelegt werden, die von der Landſtändigen Bank in
Bautzen erſetzt wurden. Die übrigen 700 A dürften jedenfalls keinen
Erſatz finden.

Crimmitſchau, 18. Jan. Die 46 Jahre alte Gutsbeſitzersehefrau Emma
Pinther im benachbarten Langenreinsdorf rief in Abweſenheit ihrer
übrigen Angehörigen ihren 4 Jahre alten Knaben, an dem ſie mit be-
ſonderer Liebe hing, vom Schlittenfahren zu ſich. Sie erhängte das Kind
an einem Kleiderſchrank. Dann beging ſie Selbſtmord durch Erhängen
auf dem Oberboden. Bei der Frau machten ſich in letzter Zeit Spuren
geiſtiger Störung geltend. Es iſt anzunehmen, daß ſie die Tat, für die
ſonſt jede Beweggründe fehlen, in ſolchem Zuſtand beging.

Einer, der ſeine ganze Familie ſterben ließ. Der Sohn eines Poſtbe-
amten von Schwelm dient ſeit Oktober bei der Artillerie in Köln. Be-
reits dreimal hatte er Urlaub erhalten, weil angeblich ſein Vater, ſein
Bruder und ſeine Schweſter kurz hintereinander ſtarben. Kürzlich erhielt
er telegraphiſch die Nachricht, daß auch feine Mutter geſtorben ſei. Der
Hauptmann der Kompagnie ſandte Sonntag früh eine Abordnung des
Regiments nach Schwelm, die an dem Begräbnis teilnehmen ſollte. Als
die. Abordnung mit dem Kranz in der Wohnung des Soldaten ankam,
wurde ſie von der Mutter ſelbſt empfangen. Um Abwechſlung in ſein Le
ben zu bringen, hatte der Leichtfertige die Todesfälle erfunden. Er wurde
zu ſeinem Regiment nach Köln zurückgebracht.

Wolf Wertheim vermißt. Aus Berlin, 19. Jan. wird gemeldet: Der
frühere Mitinhaber des Warenhauſes A. Wertheim und ſpätere Begrün-
der des Warenhauſes W. Wertheim, Wolf Wertheim, wird ſeit dem 16.
d. M. vermißt. Er iſt ſeit Jahren ſchwer leidend, namentlich klagte er
in letzter Zeit über ein ſchweres Herzleiden und Nervoſität. Mit ſeiner
Familie begab er ſich Anfang dieſes Monats nach Berlin. Seine Frau
nahm im Hotel Adlon Wohnung, während er ſelbſt in das Kurhaus Te-
gel ging, um dort Erholung zu ſuchen. Von hier hat er ſich, obgleich die
Kur erſt begonnen war, entfernt, ohne daß man bisher weiß, wohin er
ſeine Schritte gelenkt hat. Wie gemeldet wird, hat Wolf Wertheim am
17. dieſes Monats an ſeine Ehefrau einen aus Grunewald datierten
Brief gerichtet, worin er ſich in ſehr unglücklicher Weiſe über ſein Leiden
äußert. Er deutet ferner an, daß das Leben für ihn keinen Zweck mehr
habe. Frau Wertheim-iſt der Meinung, daß ſeine übergroße Nervoſität
auf die Zerwürfniſſe im Hauſe Wertheim zurückzuführen iſt.

Aukomobil Chronik.
Leipzig, 19. Jan. Heute abend ſtieß auf der Landſtraße zwiſchen

Güldengoſſa und Göhren vor dem Reſtaurant Park Meusdorf ein mit
vier Offizieren der Leipziger Garniſon beſetztes Automobil mit einem
zweiſpännigen Geſchirr zuſammen. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleu-
dert; zwei Offiziere waren ſofort tot, die anderen zwei betäubt; ſie muß-
ten nach dem Lazarett in Leipzig gebracht werden. Das Automobil iſt
vollſtändig zertrümmert; auch die beiden Pferde des Geſchirrs wurden
ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf der Stelle abgeſtochen werden mußten. Der
Chauffeur iſt geflüchtet und ſoll ſich erſchoſſen haben.

(Nachſchrift: Die Meldung wird nachträglich von anderer Sei-
te widerrufen.)

Kleines Feuilleton
Gerhart Hauptmann in franzöſiſcher Beleuchtung. Die litera-

riſche Entwicklung Gerhart Hauptmanns iſt das Thema einer
kritiſchen Studie, die Olivier Bournac. in der Revue „Le Temps
preſent“ dem deutſchen Schriftſteller widmet. „Die ruhige Hei-
terkeit“, führt der Verfaſſer aus, „iſt gerade die Eigenſchaft, die
Hauptmann am meiſten fehlt und nach der er ſich ſehnt. Wenn
er dieſem Seelenzuſtand ſo überragende Bedeutung beilegt, ſo
geſchieht das, weil er dieſen Zuſtand entbehren muß; nichts iſt
ja dem Menſchen natürlicher, als das beſonders hoch einzuſchät-
zen, was er nicht beſitzt und gern beſitzen möchte. Hauptmann
iſt vor allem ein Unruhiger, ein Peſſimiſt, einer von denen, für
die das „Leid der Welt“ vorhanden iſt. Und dieſes Gefühl der
Unruhe führt ihn ganz von ſelbſt dazu, diejenigen zu lieben,
die wie er inmitten der aufregenden Unruhe dieſer Erde leben:
die Armen, die Elenden, die Enterbten, kurz alle, die da dulden,
ſich abrackern und ſeufzend unter irgend einem Joch in dieſem
„Tal der Tränen“ den Nacken beugen. Er iſt endlich, vielleicht
eb enauf Grund ſeiner Unruhe, über die Maßen jedem Eindruck
zugänglich und läßt ſich vom Strom dieſer verſchiedenen Ein-
flüſſe treiben, denen ſeine nachdenkliche und krankhafte Senſi-
bilität nur allzu leicht unterliegt. Jn dieſer Unruhe, dieſem Mit-
leid und dieſer Empfindlichkeit wohnt die Seele Hauptmanns,
und ſein ganzes Werk erklärt ſich daraus. Unter dem literari--
ſchen Geſichtswinkel geſehen, entbehrt andererſeits Hauptmann
des Temperaments der Erfindung, der Phantaſie, der ſchöpferi-
ſchen Kraft und der Fruchtbarkeit, dafür beſitzt er aber eine unge-
wöhnlich ſcharfe Beobachtungsgabe und die Kunſt, das, was er
erſchaut, lebendig wiederzugeben. Seine untrügliche Treffſi-
cherheit iſt bewunderswert. Mit wenigen Strichen vermittelt
er uns einen Wirklichkeitseindruck, wie ihn uns nur die größten
Meiſter verſchaffen. Und das genügt wahrlich, ihm die eigen-
artige Wahl ſeiner Sujets, die Art, wie er ſie behandelt, ſeine
Bühnentechnik, in einem Wort: die Form und literariſche Phy-
ſiognomie ſeiner Werke zugute zu halten.“ (Der Franzvſe beſtä-
tigt alſo, daß Hauptmann der Phantaſie und der ſchöpferiſchen
Kraft ermangelt. Die Red.)

Acht Obdachloſe durch Koksgafe vergiftet. Aus Wien wird ge-
meldet: Jn einem Neubiu, der demnächſt bezogen werdenſoll
und jetzt durch Koksöfen getrocknet wird, hat ſich eine ſchwere
Kataſtrophe zugetragen. Jn einem Zimmer wurden geſtern
Sonntag) früh acht Männer bewußtlos aufgefunden. Obwohl

ärztliche Hilfe zur Stelle war, gelang es nicht, die Bewußtloſen
ins Leben zurückzurufen. Die acht ſind obdachloſe Arbeiter, die
gegen ein geringes Entgelt vom Nachtwächter des Neubaues
die Erlaubnis erhalten hatten, in einem der Zimmer zu über-
nachten. Da es ſehr kalt wra, zogen ſie die mit Koks geſpeiſten
Trockenöfen bis an ihr Lager heran und atmeten die Gaſe ein.
Zwei waren ſofort tot. Die ſechs anderen wurden beſinnungs-
los ins Hoſpital gebracht und befinden ſich in Lebensgefahr.

Die Patienten finden im Kaffee Hag,
dem eoffeünfreien Vohnenkaffee, den gleichen

Geſchmack des Kaffees, ohne eine Erregung

des Herzens zu verſpüren.

Geheimrat Erzellenz v. Leydeu.
(Vortrag „Herzueuroſe und deren

Behandlung“.)



Nummer 17 1913 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 21. Januar.
38 Perſonen vom Dampfer „Veroneſe“ vermißt. Die Annah 19. Jan. Auf dem Dampfer „Veroneſe“ befanden ſich 234

me, daß ſämtliche an Bord des bei Leixos geſtrandeten engliſchen Perſonen, nämlich 142 Paſſagiere und 92 Mann Beſatzung.
Dampfers „Veroneſe“ befindlichen Perſonen gerettet worden 191 Perſonen ſind gerettet, ein Paſſagier, acht Mann der Be-
ſind, hat ſich leider nicht erfüllt. Es wird gemeldet: Oporto, ſatzung und zwei Bedineſtete kamen um, von dem Verbleib der

übrigen 38 Perſonen hat man noch keine Nachricht.
Rettungsarbeiten waren 16 Perſonen ums Leben gekommen.

Bei den

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Die Beachtung der Beſtimmungen

des Miniſterialerlaſſes vom 13. Juli
1896 (Min. Bl. f. d. i. V. 137), nach
welchen alle portopflichtigen Poſt
ſendungen der Gemeinde und ſonſti-
gen Kommunalbehörden an einander
zu frankieren ſind, bringe ich hiermit
in Erinnerung.
Merſeburg, den 16. Januar 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V. Frhr. v. Wilmowski.

Bekannkmachung.
Am I. Januar 1913 iſt nach

Mitteilung der Kaiſerlichen Ober
poſtdirektion Halle a. S. in Meuchen
eine Telegraphenanſtalt mit öffent
Der Fernſprechſtelle eröffnet wor

n.

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn Kreisſparkaſſenkontrolleurs Leeder, früherer Eichmeiſter:

„Das Maß,-Gewichts- und Eichweſen und die darin einge-
tretenen Neuerungen“

Dienstag, den 21. Januar 1913, abends 8 Uhr im großen
Saale der Reichskrone.“

Hierzu laden wir ſämtliche
Zutritt frei.

Intereſſenten ergebenſt ein.
(127

Kaufmänniſcher-Verein,
Thiele.

Gewerbe-Verein. Rabatt-Spar-Verein.
Rügow. Schäfer.

Zur gemeinschaftlichen Feier des
Merfeburg, den 7. Januar 1913 diesjährigen Geburtstages unseres hoch-

Der Königliche Landrak.
T

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung

Jm Monat Dezember ſind neu
bezw. wiedergewählt und von mir
beſtätigt:

der erſte Schöppe Richard
Hoffmann in Burgſtaden, 2. der
zweite Schöppe Adolf Hauptmann
in Burgſtaden, 3. der Erſatzſchöppe
Otto Weishahn in Burgſtaden, 4. der
Ortsrichter Karl Ritter ſen. in
Porbitz--Poppitz, 5. der Ortsrichter
Karl Lingslebe in Göhlitzſch, 6. der
erſte Schöppe Guſtav Ritter in
Göhlitzſch, 7. der zweite Schöppe
Ernſt Seyfert in Goddula, 8. der
erſte Schöppe Franz Schröder in
Piſſen, 9. der zweite Schöppe Guſtav
Kahle in Dörſtewitz, 10. der Erſatz
ſchöppe Eduard Schaffernicht in
Dörſtewitz, 11. der erſte Schöppe
Guſtav Schkölziger in Nempitz.
Merfeburg, den 6. Januar 1913.

Der Königliche Landrok.
V.

Frhr. v. Wilmowski.

verehrten Kaisers und Königs Majestät,
Wird am 27. d. M., nachmittags 2 Uhbr,

im Saale des Restaurants „Cjivoli“ ein

l'estmahl

stattftinden. Die Liste zum Einzeichnen

liegt daselbst bis zum 23. d. M. aus.

e

Rübenabſchlüſſe
ür die kömmende Campagne werden von Herrn

Richard Klauß, Merſeburg,
ſowie von uns ſelbſt angenommen.

Die Rüben kleinerer Lieferanten nehmen wir auf Bahnhof Merſeburg ab.
Zuckerfabrik Körbisdorf A. 6.

ßlonde Damen

verwenden zur Pflege und
Konservierung ihrer Haare

Kamillen-
Shampoon S

mit dem schwarzen Kopf.
Das Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1.50)

in allen Apotheken, Drogen- und Parfümerie-
Geschäften erhältlich. Die Garantie des vollen
Erfolgs liegt aber in der Verwendung des

echten Präparates „mit dem schwarzen Kopf.
Diese Forderung beim Einkauf ist unerläblich.
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Bekanntmachung.
Gemäß 8 13 unſerer Satzungen

findet die diesjährige

ordentl. Generalverſammlung
der Keſſonrcengeſellſchaft

am 30. Januar 1913, nachmittags
7 Uhr im Reſſourcen-Gebäude“
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Vorlegung d. Rechnungsabſchluſſes

für 1912 und des Etats für 1913.
2. Neuwahl des Vorſtandes,
3. Anträge.

Der Vorſtand erſucht um zahl
reiches Erſcheinen.

Der Vorstand.
von Gersdorfff.

Schutzmarke

Makula tunzu haben in der Kreisblatt-Druckerei,

Die sich während meines Saison-Räumungs-Aus-
verkaufes in grossen Massen angesammelten

keste Und Resthestände
sind zusammengestellt und kommen in gesonderten Aus-

lagen vom 21. Dis 25. Bann Zu ganz
ausser gewöhnlich niedrigen Preisen zum Verkauf.

Otto Dobhkowitz, Merseburg.
Entenplan S. Telephon 58.

ä

m

reedienung. 0o0000 reise.r W 3 TKarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

8 Spezinalgesnchäft 8
8 kür (185 8O r Oz Herren-Wäsche
3 Tricotagen, Shlipse. 8 88 Wäsche- Anfertigung in eigenen 8

3 Arbeitsstuben. 8wo Ferns pr. 259.
o 09Qualitacen. 200000000 e van,

Stadttheater in Halle
Dienſtag den 21. Jan., abds. 7
Uhr: Die Generals-Beke.
Mittwoch, 22. Jan., abds. 7 Uhr:
Eva.

Kirchl.-Männerverein
der Altenburg.

Denstag, deu 21. Jan., abds. 8 Uhr
im Reſtaurant zum Reichskanzler.

Vortrag
des Herrn Paſtor Boit:
Kreuz und Halbmond in den
Balkan-Länderu.

Gäſte willkommen.
Der Vorstand

Deliu s.

Klavierſtimmen
ſie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Heckert. Ober- Burgſtr. II.

Ackerwalzen.
DreiteiligeAckerwalzen in allen Längen

und Stärken, mit Gerüſt und Be-

ſchlag, liefert (126Zimmerei und Baugeſchäft
Wilhelm König. Aken (Elbe.)

Suche Gut
von 20——-35 Acker bei 20000 Mark
Anzahlung Gute Lage bevorzugt.
Agenten zwecklos. Offert erb. unt.
L. R. 5693 an die Exp. ds. Bl.

Gemeinſchaftliche

Ortskrankenk ſſe
der Stadt Merſeburg.

Jn Kaſſenangelegenheiten iſt der
Vorſitzende Dienstags und Frei-
tags von 12 bis l Uhr mittags
im Kaſſenlokale, Obere Burgſtraße
Nr. 5, zu ſprechen.

Der Vorstand.
148) Engel.Die Jagdnutzung
der hieſigen Gemeindeflur ſoll am
31. Januar 1913, nachm. 5 Uhr,
im Zeis'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
öffentl. meiſtbietend verpachtet werden

Bedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.
Oebles-Schlechtewitz, 15. Jan. 1913.
146) Der Jagdvorsteher.

—72 v
P. P. 2Meinen besten Dank für Ihre vor-

treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür ind durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

J. H.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
a Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden. 9
Fälschungen weise man zurück.

2

Erfinder,
welche gute Erfindungen oder J een
hab., wenden ſich an das Magde-
burger Patentbüro v. H. Thomas
W. Lehmann, Magdeburg, V. Fachm.,
koſtenloſe Beratung. Tel. 5018. (114

Wasche mit
c7

v
e

wascht am besten
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachüi.
Halle a. S., Gr. Stein r. 43.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Von 13. ors 18. Januar 1913.

Eheſchließungen: Der Schloſſer
Karl Markgraf u. Lydta Höhre, C.obig-
kauer Straße 13; der Fabrikarb iter
Richard Zetzſa,- u. Frida Müller, Brau-
hausſtr. der Sergeant Oito Ruck u.
Anna Gerſtäcker, Meiningen.

Geboren: dem Arbeiter Ronneburg
1 T., Hirtenſtr. 6; dem Bahnarbei er
Saeger 1 S. Meuſchauer Str. 1; dem
Kaufmann Hupe 1 S., Numarkt 2
dem Bahnportier Woigk 1. T., roter Feld
weg 4; dem Lohgerber Krauſe 1 S.
Nulandiſtr. 10; dem Arbeiter Ablaß 1 T.
Krau ſtr. 13.Geſtorbven: der Lehrer Otto
Zſchornack 51 J. Thietmarſtr. 5; der Kgl.
Steuer-Einnehmer a. D. Lohrengel 84 J.
Ob. Breite Str. 17; die Witwe Ma hilde
von Tiedemann geb. M enchhoff 83 J.
Mühlberg 1; der Arbeiter Friedrich
Käpner 52 J. Brühl 1; der Lehrer Mo ttz
Knittel 65 J. Neumarktstor 1; die T.
des Rentie Teichmann 7 M Ch iſtian n-
ſtr. 6; die T. des Arbeiter Franke 6 Tg.
Neumarkt 51; der S des Geſchirrführer
Halm 1 J Hirtenſtr. Il die Ehefrau des
Schmied Wetzel, Lina ged. Kühn 25 J.
Johannisſtr 19.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere orzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Elſe Erna, T. des
Güterbodenarbeiters Karl Giaſer.

Beerdigt: Die Witwe des Geh.
Regierungsrats von Tiedemann, Mahtilde
geb. Menkhoff der Lehrer Moritz Krittel.

Donnerſtog, abends 8 Uhr Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat

iak. Wuttke.e Getauft: Ernſt Kurt, S
des Geſchirrführ. Zetzſche; Jda Anna, T.
d. Arb. Brade Fritz Herbert, unehel. S;
Franziska, T d. Fuhrwerksbeſ. Naumann;
Walter, S, d. Zleiſchers Klingſch.

Getraut: Der Fa rikarb. E. R.
Zetzſche mit Frau A. F. geb. Müller
der Schloſſer K. Markgraf mit Frau L.

e igt: Der Arbeiter Käßner;
der S d er Havn: der Steuerein-

D. Lohrengel.ne Lenstog abend 3 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße l.

ſtor Riem.Rllendurg- Getauft: Erich Kurt,
des Arbeiters Kumm.r t a ut: Der Sergeant Atto a

Ruck mit F au Anna Helene geb. Gerſ

äcker.
Reumarkt. Getauft: Emma Mal

T. d. b. Franke; eine unehel. a
Beerdigt: Die T. d. Arb. Franke;

der Arbeiter Paul Ziem.
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